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Es ist ruhig in Syrien. Die 
Muslime feiern seit Wo-
chen den Fastenmonat 

Ramadan und bereiteten sich 
am Wochenende auf das Eid 
al-Fitr Fest vor, mit dem der 
Fastenmonat am Montag be-
endet wurde. Katholische und 
orthodoxe Christen feierten 
kürzlich ihr jeweiliges Oster-
fest. Das höchste christliche 
Fest wird traditionell in den 
Familien, in Kirchen und mit 
Umzügen begangen. Ge-
meinsam wird des Leidens-
weges von Jesus Christus ge-
dacht, mit Pauken und Trom-
peten der kirchlichen Scout-
Jugendgruppen wird die Auf-
erstehung gefeiert.  

Politisch herrscht Still-
stand in Syrien. Die Frontli -
nien im Nordosten und Nord-
westen sind wie eingefroren. 
Je länger der Stillstand dau-
ert, desto mehr vertiefen sich 
die wirtschaftlichen und sozia-
len Spaltungen im Land. Die 
Kriegsgewinnler bauen ihren 
Einfluß aus, den sie sich mit 
Geschäften über Fronten und 
Grenzen hinweg – mit Öl, 
Waffen, Flüchtlingen, Informa-
tionen – verschafft haben.  

Wirtschaftlich wendet sich 
Syrien angesichts der Weige-
rung von USA und EU, deren 
einseitige Sanktionen aufzu-
heben und mit Wiederaufbau-
hilfe zu stabilisieren, dem  
Osten zu. Mit der Volksrepu-
blik China unterzeichnete das 
syrische Außenministerium 
bereits im Januar eine Ab-
sichtserklärung für die bilate-
rale Kooperation im Rahmen 
des chinesischen Projekts der 
Neuen Seidenstraße. 

Militärisch setzen ver-
schiedene ausländische Ak-
teure ihre Angriffe in Syrien 
fort. Die russische Armee 
greift Ausbildungs- oder 
Sammlungszentren von 
Dschihadisten im Süden Id-
libs an. Israel attackierte zu-
letzt in der Nacht von Mitt-
woch auf Donnerstag bei Da-
maskus erneut eine Militär-
stellung, bei der vier syrische 
Soldaten getötet und drei wei-
tere verletzt wurden. Die Ra-
keten waren laut syrischen 
Militärangaben von den syri-
schen Golanhöhen abgefeu-
ert worden, eine strategisch 
wichtige Region, die unter 
Verletzung des Völkerrechts 

von Israel okkupiert wurde. 

Das russische Außenmi-
nisterium verurteilte den An-
griff scharf. Die fortgesetzten 
und nicht provozierten Angrif-
fe Israels auf das syrische 
Territorium verletzten das In-
ternationale Recht. sie seien 
»unverantwortlich« und »nicht 
akzeptabel«, betonte die 
Sprecherin des russische Au-
ßenministeriums Maria Sa-
charowa vor Journalisten am 
Donnerstag in Moskau.  

Kämpfe um Einfluß 
Die verbliebenen bewaff-

neten Gruppen in Syrien 
kämpfen um Einfluß. Punktu-
ell gibt es militärische Eskala-
tionen im Norden, Osten und 
Nordwesten Syriens in Gebie-
ten, die von der Türkei bzw. 
den USA-Streitkräften besetzt 
und von lokalen politischen 
Akteuren kontrolliert werden. 

Die Türkei nutzt den Krieg 
in der Ukraine, um kurdisch 
geführte Strukturen im Nor-
den Syriens und im Nordirak 
anzugreifen. Dabei wurde am 
Mittwoch das Elektrizitätswerk 
bei Tall Tamer/Hasakeh be-
schädigt und außer Betrieb 
gesetzt. Der Leiter der Elektri-
zitätswerke, Ingenieur Anwar 

Okleh sagte der syrischen 
Nachrichtenagentur SANA, 
daß Ingenieure die Leitungen 
so schnell wie möglich repa-
rieren sollten. 

Auch in Idlib spielt der 
Ukraine Krieg eine Rolle. Die 
dort herrschende Al-Qaida-
Formation Hay’at Tahrir al 
Sham (HTS) versucht, sich 
anderer konkurrierender 
Dschihadistengruppen zu ent-
ledigen, indem diese ge-
drängt werden, als Söldner für 
die Ukraine im dortigen Krieg 
gegen Rußland zu kämpfen. 
Für Zahlen westlicher Me-
dien, wonach bis zu 40.000 
syrische Soldaten in der 
Ukraine für Rußland kämpfen 
sollen, gibt es keinerlei Bestä-
tigung.  

Neue  
Gesprächsrunde in 
Genf angekündigt 
Bei der monatlichen Sit-

zung über Syrien im UNO-Si-
cherheitsrat am vorigen 
Dienstag wurde eine neue 
Gesprächsrunde über eine 
syrische Verfassung gemäß 
Sicherheitsrats-Resolution 
2254 aus dem Jahr 2015 un-
ter dem Dach der UNO ange-
kündigt. Das 8. Treffen dieser 

Dschifadisten der Al-Qaida-Formation Hay’at Tahrir al Sham (HTS) am 23. April in einer Stellung in den Bergen der Provinz Latakia  
               (Foto. OMAR HAJ KADOUR/AFP)

Art soll vom 28. Mai bis zum 
3. Juni in Genf stattfinden. 
Der UNO-Sonderbeauftragte 
für Syrien Geir Pedersen er-
klärte, man brauche »einen 
Sinn für Kompromisse und ei-
ne konstruktive Beteiligung, 
um zu einer allgemeinen Ver-
ständigung der Gesprächs-
teilnehmer zu kommen«. Der 
UNO-Sonderbeauftragte, der 
an der Beratung des Sicher-
heitsrates per Videolink teil-
nahm, bezeichnete den Kon-
flikt in Syrien als »heißen 
Konflikt, nicht eingefroren«. 
Luftangriffe in Idlib und zu-
nehmende Kämpfe um Afrin, 
nordwestlich von Aleppo, 
machten das deutlich, sagte 
er. Gleichwohl gebe es einen 
»Stillstand«, so Pedersen. 
Daß Syrien nicht mehr in den 
Schlagzeilen der Medien vor-
komme, liege an dem Krieg in 
der Ukraine, »nicht daran, 
daß der Konflikt in Syrien 
nachgelassen habe«, so Pe-
dersen.  

»Nach wie vor ist Syrien 
die größte Vertreibungskrise 

als »gescheiterter Staat«, 
nachdem der von der USA-
geführten Allianz der »Freun-
de Syriens« angestrebte Re-
gierungswechsel mit Hilfe op-
positioneller und bewaffneter 
Gruppen nicht stattgefunden 
hat. Die Lage wird verschärft, 
weil man dem Land Hilfe beim 
Wiederaufbau verweigert. Vo-
raussetzung wäre die Aufhe-
bung der einseitig von EU und 
USA verhängten Wirtschafts-
sanktionen, die auch die 
Nachbarländer und nicht-syri-
sche Unternehmen treffen, 
die dem Land wieder auf die 
Beine helfen wollen. Das ver-
längert die humanitäre Krise 
in Syrien, und auch mit der 
Not von Flüchtlingen in den 
Nachbarländern wird Politik 
gemacht. Die Krisensituation 
wird aufrechterhalten, um die 
Regierung in Damaskus und 
die mit ihr verbündeten Part-
ner Rußland und Iran unter 
Druck zu setzen. 

Monatlich bildet Syrien ei-
nen Punkt auf der Tagesord-
nung des Sicherheitsrates der 

Armut und  
Ungleichheit 

Doch je länger das Land 
daran gehindert wird, sich 
selbst zu helfen, umso größer 
werden die sozialen und wirt-
schaftlichen Verwerfungen. 
Die USA und ihre Partner in 
der EU sponsern im Nordo -
sten des Landes eine wirt-
schaftliche Trennung des Ge-
biets vom Rest des Landes, 
indem sie dorthin US-Dollar 
pumpen und – anders als im 
Rest des Landes – Wieder-
aufbau nach ihrem Gusto er-
möglichen. Ähnlich verhält 
sich die Türkei in den Flücht-
lingslagern entlang der sy-
risch-türkischen Grenze in Id-
lib und nordöstlich von Alep-
po. Unter anderem mit Geld 
aus dem Emirat Katar werden 
dort unter türkischer Fahne 
Schulen, Krankenhäuser, Uni-
versitäten und Wohnungen 
gebaut. In Al Bab, rund 80 Ki-
lometer nordöstlich von Alep-
po wird derzeit eine »Mall«, 
ein Einkaufszentrum gebaut. 

der Welt«, betonte der UNO-
Botschafter. Die Zahl der 
Flüchtlinge betrage 6,8 Millio-
nen Menschen, die Zahl der 
Inlandsvertriebenen nach wie 
vor 6,2 Millionen. »Das ist die 
Hälfte der Bevölkerung Sy-
riens vor dem Krieg.« 

Humanitäre Krise  
als Druckmittel 

Westlichen Regierungen 
und Denkfabriken gilt Syrien 

UNO. Dann werden Berichte 
des UNO-Nothilfekoordina-
tors und des Sonderbeauf-
tragten für die Umsetzung der 
UNO-Resolution 2254 für ei-
ne politische Veränderung in 
Syrien vorgetragen. Anschlie-
ßend wird hinter verschlosse-
nen Türen weiterverhandelt. 
Mit dem offenen Konflikt zwi-
schen den USA und Rußland 
in der Ukraine liegt eine Klä-
rung der syrischen Verhältnis-
se vorläufig auf Eis. 

Bestens dokumentiert ist 
die professionelle Nothilfe, 
die sich wie allmonatliche Ge-
schäftsberichte liest. Die Be-
richte werden im humanitären 
Internetportal Relief Web ver-
öffentlicht. Mehr als 700.000 
humanitäre Lageberichte, 
Pressemitteilungen über Krie-
ge und Krisen weltweit und 
anderes mehr sind dort nach-
zulesen, wie es in der Selbst-
darstellung heißt. Für huma-
nitäre Helfer gibt es eine Job-
börse mit aktuell rund 3.600 
Stellenangeboten. 

Der Syrien Landesbericht 
– ohne Flüchtlingslager in 
Nachbarländern – des Welter-
nährungsprogramms der 
UNO (WFP) erscheint monat-
lich und weist auch für März 
2022 beeindruckende Zahlen 
auf. 5,8 Millionen Menschen 
in 14 syrischen Provinzen er-
hielten demnach Hilfspakete, 
26 Prozent davon wurden – 
aus der Türkei – grenzüber-
schreitend nach Idlib in die 
unter Kontrolle von bewaffne-
ten Dschihadisten stehenden 
Gebiete transportiert.  

Für April bis September 
2022 benötigt das WFP für 
seine weitere Arbeit in Syrien 
umgerechnet etwa 490 Millio-
nen Euro. Zum Vergleich: Für 
die Versorgung der Flüchtlin-
ge aus der Ukraine hat die 
EU-Kommission für Mitglied-
staaten der EU nach eigenen 
Angaben 3,5 Milliarden Euro 
zur Verfügung gestellt. 

Karin Leukefeld,  
Damaskus

Syrien Anfang Mai 2022 

Trügerischer Stillstand 

Verlängerung der humanitären Krise vertieft Armut und Ungleichheit

Syriens Präsident Baschar al-Assad (3,v,l) beim Gebet am ersten Tag des Eid al-Fitr, dem Fest 
des Fastenbrechens       (Foto: Uncredited/THE OFFICIAL FACEBOOK PAGE OF SYRIAN PRESIDENCY/AP/dpa)

Der UNO-Sondergesandte für Syrien, Geir Pedersen, bezeichnete den Konflikt in Syrien als 
»heißen Konflikt, nicht eingefroren«              (Archiv-Foto: EPA-EFE/MARTIAL TREZZINI)


